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Die aturwiſſenſchaftlichen Kriegsꝛiele unſerer
Gegner. 8iſt bon ntereſſe, verfolgen, wie ſich der am des Vierverbandes

die Mitte  27 erſter gegen Deutſchland, Alm  1
auch auf das naturwiſſenſchaftliche Gebiet übertragen hat, dem man ehe
dem unantaſtbare Internationalität nachrühmte. Von der bekannten Strei⸗
chung deutſcher Mitglieder aus den Liſten franzöfiſche naturwiſſenſchaft⸗
er Geſellſchaften wollen wir hier weigen; denn leſe aßrege kenn⸗
zeichnet ſich ſelber zur Genüge. Weit wichtiger iſt die rage, Stellung
der Viervberban und eine Vaſallen für die Zukunft nach des
gegenwärtigen Krieges gegenüber der deutſchen Wiſſenſchaft einzunehmen
gedenken. Die ſtaunenswerten Erfolge, bei uns die angewandte
Phyſik und Chemie auf dem Gebiete der Technik und nduſtrie m den
verſchiedenſten Zweigen der Kriegsmaterialerzeugung und der Befriedigung
der durch den rieg geſchaffenen Lebensbedürfniſſe aben, werden
von unſern Gegnern wider ihren en anerkannt, indem ſie das deutſche
Beiſpiel nachzuahmen ſich beſtreben, wenn auch nicht mit dem gleichen Er⸗
olge Aber das genügt ihnen nicht Auch auf dem Gebiete der theo
retiſchen Naturwiſſenſ aft ſoll die „deutſche Hegemonie“ abgeſ
werden, die vbor dem Kriege beſtand. Die deutſchen wiſſenſchaftlichen Kreiſe
ſind üher ieſe Verſuche unſerer Gegner Unterri worden durch Groß⸗
mann in der Zeitſchrift Die chemiſche Induſtrie (Nr bom *
Auguſt in ihrer Beilage okumente Englands Handels⸗
rieg Die onatsſchrift für den naturwiſſenſchaftlichen
Unterricht eL Schulgattungen (10 Bd., Heft, Jan

gab aus dem bon roßmann gelieferten ateria einen Auszug
durch Es ſtehen Uuns aber noch andere, hauptſ. fran⸗
zöſiſche Uellen Gebote, die m dieſen Berichten nicht erwähnt ſind,
und die wir ebenfa hier benutzen wollen, um unſern Leſern ein über⸗

und wahrheitsgetreues ild bon den Beſtrebungen unſerer Gegner
geben, die Vormachtſtellung der deutſchen Naturwiſſenſchaf ſtürzen, —

ihr die Zufuhr abzuſchneiden und ihren Lebensnerv Unterbinden.
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Schon Im ahre 1915 war in Mancheſter auf der Verſammlung der
British Association kor the Advancement 0 Sceience der or  ag
gemacht worden, die naturwiſſenſchaftlichen Zeitſchriften der Entente
einem lock zuſammenzuſchließen. ber man ſcheint damals nicht über
den frommen Wunſch hinausgekommen zu ſein Erſt im ahre 1917
nahm der Plan eine beſtimmtere Geſtalt . durch Eugenio Rignano,
einen der ünf Schriftleiter der ſeit 1906 in Bologna erſcheinenden inter⸗
nationalen Zeitſchrift Seientia, die auch London und ari Und ſeit
1911 auch Leipzig als Verlagsorte hat Rignano ichtete die eng⸗

Zeitſchrift Nature einen m der Nummer bom 25 Januar 1917
erſchienenen offenen rief, der zum Kampfe die eutſche Hegemonie
auf dem Gebiete der geſamten Naturwiſſenſchaften aufforderte. Zugleich
ſandte ſeinen or  ag auch die n Paris er  einende Revue 66
nérale des Seiences t appliquées, die ihn in threr Ummer
vom 30 Januar 1917 als eigene Abhandlung druckte Unter dem Ue
„Pour —He quadruple ntente scientifique“. Dieſelbe entwickelt fol
gendes rogramm der wiſſenſchaftlichen Kriegführung Deutſchland,
das wir hier auszugsweiſe wortgetreu wiedergeben:

„Das Hauptergebnis des gegenwärtigen Krieges, das auch ohne jeden
Zweifel die weiteſttragenden Folgen für die Zukunft aben wird, iſt der
Ur  ar are Nachweis für die Vöͤlker der Entente, daß ihnen die Ge⸗
fahr gedroht hat nicht ſo ehr ſeit Beginn des Krieges als ielmehr m
der langen vorausgehenden Friedensperiode ein er der eu ch en
Hegemonie werden auf en Gebieten menſchlicher ätig⸗
keit im Wirtſchaftsleben, in der Technik, m der Naturwiſſenſchaft.“

Er 1  er ſodann die Gegenmaßregeln, die ſeit Beginn des Krieges
bon der Entente ergriffen worden ſind, ieſe Gefahr beſeitigen: die
Schaffung neuer Induſtrien, ſich unabhängig machen bon Deutſch
and in der Erzeugung der wichtigſten Produkte, die früher aſt nur

Deutſchland lieferte; den für die Zukunft beabſichtigten Boykott der deut⸗
b ſchen Waren, nach Beendigung des Krieges die nationalen Erzeugniſſe

bor der eu  en Konkurrenz ſchützen Namentlich aber betont er „die
Einrichtungen Uund Organe, eigens den Zweck aben, das

Zuſammenwirken von Wiſſenſchaft und Technik geſtalten, das
In Deutſchland under ewirkt hat Seitdem man jetzt bon der
großen Macht überzeugt iſt, die für die Ausführung dieſes großen, 1⁴
½* großen Unternehmens in der Organiſation iegt, iſt nan auch
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daran egangen, die praktiſchen Grundlagen entwickeln Und zu ber⸗
breiten, we geſtatten, das Werk der Organiſation auf alle Zweige

Nun olg die A  ikation dieſermenſchlicher Tätigkeit anzuwenden“.
Kampfesmethode auf die Naturwiſſenſchaften:

„Dieſer friedliche Krieg () der Befreiung bon der eu  en Hege⸗
monie, den man ereits borbereite und Unternimmt Iim aufe des Utigen
Krieges Und den man nach dem Friedensſchluß noch kräftiger als 1e wird
fortſetzen m  en, muß a u In das wiſſenſchaftliche Gebiet über⸗
tragen erden, auf dem ebenfalls Deutſchland nahezu die
Kontrolle und das Monopol eſaß.“

Die großartige Schilderung, die Rignano hierauf entwirft bon dem
internationalen Einfluß der unzähligen Archive, Jahrbücher, Zeitſchriften,
Zentralblätter uſw., we. auch zahlreiche Mitarbeiter aus aller Herren
Ländern V ſich und dadurch Werkzeugen der e²u  en Vor⸗
herrſchaft auf wiſſenſchaftlichem Gebiete wurden, kann uns eigentlich nur

mit bere  igtem Stolze erfüllen. egen dieſe wiſſenſchaftliche Phalanx
entwickelt nun Rignano folgenden Angriffsplan: „Um Deutſchland eine
wiſſenſchaftliche Hegemonie entreißen, iſt, wie mir ſcheint, eines der
zweckmäßigſten, irkſamſten und raſcheſten ittel dieſes, daß auf jedem
Hauptgebiete der Naturwiſſenſcha Archive, Jahrbücher Uund Zeitſchriften
gegründet werden, die ihrem Inhalt und ihrer Mitarbeiterſchaft nach inter⸗
national ſind, eren Leiter und Herausgeber aber der Entente an⸗

gehören. Quadruple, zuſammengeſetzt aus le vier Vertretern
nglands, Frankreichs, u  an Und alien die Leitung
jeder dieſer Veröffentlichungen ſein

7 alſo eine leibhaftige
Quadruple Entente scientifique! Um ieſe Quadrupelallianz zum Us⸗
druck bringen, en die Mitglieder der vier Nationen in ihrer Sprache
veröffentlichen dürfen; jedoch müſſe bei nichtfranzöſiſchen rbeiten ein fran⸗
zöſiſcher Auszug beigefügt werden, ſo daß das Franzöſiſche, wie Iin der
Scientia, die Grundſprache bleibe

In der engliſchen Ausgabe dieſes Vorſchlages in der Nature
Rignano auch die eutſche Mitarbeiterſchaft bei jenen Veröffentlichungen
zulaſſen, wenn die erfaſſer den Un aben ſollten, über die deutſchen
Tbeiten geben Uund wenn auch die Naturforſcher in den
Ententeländern m dieſer Anſicht einig ren Die ranzöſiſche Ausgabe
m der Revue Générale ſagt dagegen ni von eutſchen Mitarbeitern;
hier ei 2 nur, daß auch die Mitarbeiterſchaft des neutralen an



9635

160 Die naturwiſſenſchaftlichen Kriegsziele unſerer Gegner.

ge  n und geſucht werden müſſe. Dadurch ſoll alſo nach Nignanuo
ewirkt werden, „daß Deutſchland die Vorherrſcha und jene gefährliche
allgemeine Wiſſenſchaftsmonopol entriſſen werde“, und zwar „ohne den
geringſten Akt der Feindſeligkeit die deutſche Wiſſenſchaft!“

Das ſind alſo die Leitſätze des wiſſenſchaftlichen Vierverbandes,
den Rignano Deutſchland ründen will Seine Anregungen elen
auf fruchtbaren oden Nachdem ereits am Februar 1917 Meek
in der Nature ſich jenem ane, allerdings mit einigen Einſchränkungen,
angeſchloſſen atte, entwickelte Marie ſeine Gedanken emſelben
in der Revue Générale des Sciences Nr bom Ihm
ämmert die Erkenntnis auf, daß das Programm eichter aufgeſtellt als
ge ſei Er unterſcheide deshalb drei Stadien in der Behand⸗
lung esſelben: erſtens das Stadium der genaueren Umgrenzung der
einzelnen Fragen; zweitens das Stadium der Unterſuchung über die mög⸗-
en Löſungen jener Fragen; ritten das Stadium des gemeinſchaftlichen
Udium ihrer Verwirklichung. Zu dieſem ritten adium ird
ezügli der Geldmittel vorſichtig emerkt „Die Regierungen, die Aka⸗
demien und die Induſtriellen der verbündeten Länder aben in letzter Linie
arüber entſcheiden, ob man auf dieſem Gebiete ohne Deutſchland
auskommen kann oder nicht.“ Auch auf die Gefahr der Reibungen wiſchen
den leitenden Mitgliedern der verſchiedenen Nationen ird aufmerkſam ge⸗
acht 7 wird auch viel von der Klugheit der Menſchen abhängen, ob
bei der Verteilung der ufgaben keinerlei Mißhelligkeiten entſtehen.“

Die Ausführungen aries ſind chon viel nüchterner Uund vorſichtiger
gehalten als die hochfliegenden ne ignanos. Noch minder ber⸗
trauensſelig klingen die orte bon Gley, rofeſſor Collège de
France, und zwar wohl deshalb, weil der erfaſſer über eine iefere
Sa  enntni auf dem Gebiete der naturwiſſenſchaftlichen Literatur und der
entſprechenden wiſſenſchaftlichen Unterrichtsanſtalten verfügt. Man könnte

— ſeine ange, vierzehn Spalten der Revue GénéErale Nr 11 bom Jun
1917 umfaſſende Abhandlung eine Kritik des Planes ignanos und der
franzöſiſchen Univerſitätsinſtitute nennen Sie iſt etite Remarques
SuUr 1a Quadruple Entente Scientifique, 8SUlvies de quelques 1Eflexions
SuUr l'organisation des laboratoires France.

Im erſten eil ſeiner Abhandlung prüft Gley die rage, ob und in
welcher eiſe ignanos een auf dem V der naturwiſſenſchaftlichen
Literatur ausführbar eien Das rgebnis ſeiner Unterſuchung iſt ein recht
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beſcheidenes. Vor allem zieht eine ſcharfe Grenze wiſchen den Archiven
Uund Zei  riften einerſeits und den Jahresberichten und Zentralblättern
anderſeits. Erſtere Klaſſe enthält vorzugsweiſe Originalarbeiten, etztere
dagegen hauptſächlich Literaturberichte; beiden habe Deutſchland einen großen
eil ſeiner wiſſenſchaftlichen Vorherrſchaft verdanken, die man vbon ſeiten
der Entente bekämpfen wolle; ob Und wie das möglich ſei, wolle * er
prüfen. Gley nimmt eine Belege hau aus dem Gebiete der Phyſio
ogie, das ihm vertrauteſten iſt nter den eu  en Zeitſchriften
n beſonders die Zeitſchrift für allgemeine Ph  iologie
Und die Zeitſchrift für Immunitätsforſchung und experi⸗
mente erapie, die bor dem Kriege auch zahlreiche ausländiſche
Mitarbeiter angezogen und auch fremdſprachige Tbeiten veröffentlicht hätten.
Es erſcheine aber. nicht möglich, derartige Uumfaſſende Zeitſchriften oder
Archive für die Entente gemeinſam neu zu ſchaffen, zuma die Zahl
der unbesbrüder unterdeſſen ereits auf angewachſen ſei (ſeither auf
über ein Dutzend l). Archive für Phyſiologie uſw ſeien bisher bereits
vielfach bon den einzelnen Nationen gegründet worden, und dies ſei der
richtige Weg, den man weiter verfolgen müſſe icht auf die Haupt⸗
zweige der Naturwiſſenſchaft, wie Rignano wolle, ſondern nur auf Unter⸗
geordnete, kleinere Zweige laſſe ſich die Idee anwenden, gemeinſame Entente⸗
zeitſchriften einzuführen. Urch leſe Beſchränkung iſt offenbar ereits der
Hauptpoſten V ignanos Rechnung als antaſtiſch geſtrichen. Es bleibt
alſo nur noch die zweite Klaſſe bon naturwiſſenſchaftlichen Veröffentlichungen
rig, die Überſichten und zuſammenfaſſenden Berichte in den Zentral⸗
ern, Handbüchern und Ergebniſſen. Der wiſſenſchaftliche Einfluß
Deu  an hat, wie Gley richtig bemerkt, viel der Entwicklung dieſer

Es ſei nur die auch im0 bon Veröffentlichungen verdanken.
Uslande weitverbreiteten deutſchen ＋ n b ſi 9 e
owie das Biologiſche und das Zoologiſche Zentralblatt,
den Zoologiſchen un den natomiſchen nzeiger erinnert. Daß

wünſchen

er wäre, hier ignanos Plan verwirklichen, ſei, ſo emerkt
Gley, ohne Zweifel richtig; aber ob 9—— auch möglich ſei, bleibe noch
unterſuchen. Für die Zentralblätter eſtänden allerdings große Schwierigkeiten

der Vielſprachigkeit der Entente; man nune doch nicht jede Referat
uin mindeſtens vier Sprachen veröffentlichen. Hier zeige ſich jedo tellei
ein Ausweg, indem man die Methode des Coneilium bibliographicum in
I erwerte, welches Verzeichniſſe der ſämtlichen, in allen Ländern m
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einem beſtimmten Zeitabſchnitt erſchienenen Tbeiten aus einem beſtimmten
Gebiete veröffentliche. Auf run dieſer Verzeichniſſe önnten dann die Leiter
der ententiſtiſchen Zentralblätter die ihnen zuſagenden Tbeiten zur Beſprechung
auswählen. Wir möchten hierzu bemerken, daß die jetzige Bibliographia
zOOlogica Urſprüngli hervorging aus dem von Viktor a ru m
Leipzig 1878 gegründeten Zoologiſchen nzeiger und als Literatur
eil dieſes Anzeigers bis 1895 bei Wilhelm ngelmann m Leipzig
erſchien. Ihr erſter ſelbſtändiger and trug 1896 das Titelblatt Biblio-
graphia zOOlOgica (diario Zoologischer Anzeiger adnexa), adiuvante
Coneilio bibliographico, quod Turici praeside Field institutum
esb, edidit Victor Carus, Lipsiae, sumptibus ilhelm Engelmann.“
Auf dem Titelblatt des IIL Bandes 1903 werden noch Viktor ar u
und e als gemeinſame Herausgeber genannt, bon da an nach
dem ode bon Carus) nUur noch Herbert Haviland 1e mit dem
Coneilium bibliographicum, eſſen Leiter iſt Bis zum XXI and
(1912) Ie. ngelmann in Leipzig der erleger, bon 1913 an T
erſt die Bemerkung auf „Sumptibus Concilii bibliographici, Zürich.“
hber noch im XIX and (1916) ſagt das Titelblatt „Bibliographia
200logica, adhue auch eute no diario Zoologischer An-
zelger adnexa, Ondita ab Vicetor Carus.“ Man erſieht hieraus,
welcher rad von geſchichtlicher Dankbarkei in dem Vorſchlage Gleys iegt,
teſe Publikation des Coneilium bibliographicum dazu benützen,
durch eiſung der bon der Entente gründenden Zentralblätter
die wiſſenſchaftliche Hegemonie Deu  an bekämpfen. me urſprüngli
wirklich in internationalem Dienſte ſtehende eutſcheng ſoll auf dieſem
Wege ententiſtiſchen Zwecken die eutſche Wiſſenſchaft ausgebeute
werden. Aber das „made In Germany“ ird lan auch ſo nicht los

Am leichteſten, ſo meint ley weiter, teße ſich wohl ezügli der
Handbücher und der Ergebniſſe der Plan ignanos verwirklichen, durch
eue Veröffentlichungen Unter ententiſtiſcher Leitung dem anglo⸗romaniſchen
Element über das teutoniſche das Ubergewicht verſchaffen. In der Tat
ſo lauben auch wir läßt ſich gerade mn den Handbüchern und in den
Überſichten über die alljährlichen wiſſenſchaftliche For  I  E bequemſten
von einſeitig nationalem, ententiſtiſchen Und deutſchfeindlichen andpunkte
aus eine geeignete Auswahl des betreffenden wiſſenſchaftlichen Materials
treffen, die man dann einem internationalen Leſerkreiſe en  rechen ber⸗
arbeite vorlegen kann. Daß ieſe Art der Verwirklichung der een
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ignanos 77 günſtigſten iſt für die wiſſenſchaftlichen Intereſſen der ber⸗
ndeten Nationen“, en wir errn Gley ugeben; aber daß ſie auch
„für die Intereſſen der Wiſſenſchaft im allgemeinen“ H vorteilhafteſten
wäre, wie 4 in demſelben Satze behauptet, das en wir ganz ent⸗
ſchieden leugnen Man te. omi aus der ritiſchen Unterſuchung
über die Durchführbarkeit des großzügigen Rignanoſchen Planes, daß von
emſelben überhaupt nur ern leiner und zwar ein recht kläglicher eſt
rig leibt, bei dem die Entente Iim In auf Erfolg threr Bemühungen
en kann.

Im weiten Teil ſeiner Abhandlung beſchäftigt ſich Gley mit den —  88

naturwiſſenſchaftlichen Laboratorien Deu  an und ber⸗

gleicht ſie mit denjenigen Frankreichs. Was hier zum Lobe der eu  en
Univerſitätsinſtitute ſagt, gilt großentei auch für die entſprechenden öſter⸗
reichiſchen m Wien, Prag Uſw., die, was ihre Einrichtung anlangt, hinter
den E  en eu  en Uſtalten kaum zur  ehen, wie ich aus eigener An⸗
chauung weiß Gley ſpricht allerdings nur von den eu  en Labora 70
torien, bon enen ＋ ſagt „Welches auch immer die Macht der buch

V.

händleriſchen Unternehmungen ſein mag, ſo darf man doch nicht vergeſſen, —daß eine der Ha

ſache der wiſſenſchaftlichen Hegemonie Deu  an
die Entwicklung ſeiner Laboratorien geweſen iſt Untergebracht in umfang  6
reichen Gebäulichkeiten, eichlich verſehen mit den vollkommenſten Inſtru
menten, im Beſitze eines ausreichenden Perſonals N Aſſiſtenten und Dienern
und tatkräftig geleitet, onnten ſie El einer großen Anzahl bon Fremden
Gaſtfreundſchaft bieten ugleich mit den Angehörigen des eigenen Volkes
ieſe Organiſation der wiſſenſchaftlichen Arbeit iſt es, we die Fort⸗
chritte des eu  en influſſe hervorgerufen Und aufrecht erhalten
Er ſchildert ſodann anſchaulich, wie die Berliner Univerſit durch den großen
Pathologen Virchow ſeit 1860 zum Anziehungspunkt für die Mediziner
aller Länder wurde. Zu der Ausſtattung der Laboratorien geſellte ſich
hier auch die hervorragende perſönliche Fähigkeit und Tätigkeit des Lehrers
Von dieſer Zeit N begann auch der Einfluß der eu  en Pathologie
auf die engli Heilkunde, wo Gley William eLr zitiert; während
früher ari der Brennpunkt der mediziniſchen Wiſſenſchaft geweſen war,
wurde jetzt Berlin Wir können hier das Urchaus unparteiiſche Lob,
das Gley den deutſchen wiſſenſchaftlichen Laboratorien und ihren Leitern
pendet, nicht im einzelnen anführen; nur einige Hauptzitate, die ſich auf
das Leipziger phyſiologiſche nſtitu Unter arl Ludwigs Leitung be⸗
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ziehen, ſeien noch widergegeben: „Aus allen Ländern kamen die jungen
eute, die ſich der Wiſſenſchaft weihen wollten, während dreißig Jahren,

die Vorleſungen des eiſter zu ren Ludwig 0 ungefähr
dreihundert er Moſſo) 7  nter den modernen phyſiologiſchen
Laboratorien iſt dasjenige, das den größten und fr

arſten Einfluß
ausgeũü hat, ohne Zweifel jene des verſtorbenen Profeſſors Ludwig
in Leipzig leſe Stellung, die ihresgleichen nicht hat, gewann 68 durch
den allgemeinen Plan ſeiner Organiſation, ſeine bewunderungswürdige
Ausſtattung, die Zahl und die Wichtigkeit der dort gemachten Entdeckungen,
eine Entwicklung der xakten Verſuchsmethoden, den perſönlichen Charakter
und das Genie ſeine Leiters, und durch die Zahl der Experimentalphyſio⸗
ogen, die dort aus allen Teilen der gebildeten Welt ausgebildet wurden“

„Zu jener Zeit (1874) war Ludwigs Laboratorium
weitaus die bedeutendſte Ule der phyſiologiſchen orſchung m Deutſch⸗
and oder ander Es 3og Studenten aus allen Teilen der Welt an“

angle
Wie ſteht e8 aber nach Gley imn den Ententeſtaaten mit den natur⸗

wiſſenſchaftlichen Laboratorien? Nordamerika, England, Italien, Belgien,
Rußland kommen gut bei ihm weg Sie haben ihre wiſſenſchaftlichen
Inſtitute den modernen Erforderniſſen entſprechend großenteils muſtergültig
entwickelt. ber wie iſt es Frankreich hierin E „Die rage,

die ＋ ſich hier handelt, iſt nicht mehr eine ententiſtiſche, ſie betrifft
nur Uuns allein.“ Und nun olg eine wirklich roſtloſe Schilderung der
franzöſiſchen phyſiologiſchen und andern naturwiſſenſchaftlichen Laboratorien,
aus der wir hier nUur einige Proben bieten können Das phyſiologiſche
Laboratorium Claude Bernards, das ſpäter ange Zeit auch Rouget
und Philippeaux beherbergte, nenn eine kleine (un petit
chalet), und zur Ausſtattung desſelben erhielt Bernard der verlangten
400 000 Franken nur Auch Charles E arbeite ſeit
dreißig Jahren in einem eiſigen unterirdiſchen eld (sous-50l glacial),

erdie. die notwendigen Hilfsmittel 0  N Perſonal und aterta
entbehrt, Fremde aufzunehmen, die ſeinen Unterricht genießen
wünſchten. Und ſo geht es weiter. Hierauf rede Gley noch ein rnſtes
Wort mit den Profeſſoren, die franzöſiſchen Forſchungsinſtitute
leiten Sie beſitzen nach ihm nuUur ihren Lehrſtuhl, auf dem ſie Uſig
durch Abweſenheit (absentéisme) glänzen; ſie arbeiten in ihren Labora⸗
torien en  eder gar nicht oder nur auf Urze Augenblicke und kümmern
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tatkr  ige eformen ſachlicher wie perſönlicher Beziehung.

Das rigens die Franzoſen Unter ſich ausmachen wir wünſchen
nen im Intereſſe der iſſenſchaft den beſten Erfolg Abei Uns genügt

hier feſtzuſtellen, daß nach emnmem icherli unparteiiſchen Zeugen Frankreich
bor dem Weltkrieg weit davbon entfern war ezug auf eine naturwiſſen⸗
ſchaftlichen Hochſchulinſtitute der Spitze der Nationen zu marſchieren

Fo ger 0 rgeben ſich für uns aus dieſen Darlegungen?
aben wir befürchten, daß ignano kühner Plan, die Vorherrſchaft
der eu  en Wiſſenſchaft auf naturwiſſenſchaftlichem Gebiete zu ſtürzen, —nach dem Kriege erfolgreich verwirkli werde? Wenn Deutſchland
und dasſelbe gilt auch für Unſer Bruderland Oſterreich ſeine Leiſtungs⸗
fähigkeit auf dem der naturwiſſenſchaftlichen Literatur aufrecht erhält —  2—und folgerichtig weiterentwickel dann aben wir wohl eſorgen
bon den ententiſtiſch geleiteten Zentralblättern und nlichen, nur 2
ſcheinbar internationalen, Wirkli  el aber deutſchfeindlichen Veröffent⸗
lichungen icht bloß die Neutralen, ondern auch Unſere eutigen Gegner

werden die deutſche Wiſſenſchaft nach dem Kriege ebenſowenig ent⸗
behren können wie vorher und enn ſie ſich einſeitig abſchließen wollen,

Der internationale V.werden ſie bald durch Schaden klug werden
Charakter der Wiſſenſchaft und insbeſondere der Naturwiſſenſchaft wird
nach dem Kriege wieder neu erſtarken, und die auf eid Uund Eiferſucht
beruhenden nationalen Engherzigkeiten werden wiederum den Hinter⸗
grun treten enn ſie auch niemals ganz verſchwinden Die Gelehrten
der verſchiedenen Länder werden wiederum in freundſchaftliche Beziehungen
zueinander treten dem Bewußtſein, daß der wiſſenſchaftliche Wettbewerb

bei gegenſeitiger Hilfeleiſtung zum erſtrebten tele des For  r˙  3
der Wij enf chaft nicht bloß der Wiſſenſchaft allgemeinen, ſondern
auch der perſönlichen wiſſenſchaftlichen Leiſtungen des einzelnen führen
kann Die Aufrechterhaltung Splendid 1SOlatlon, mag ſie auch von

ententiſtiſchen lock geſtützt werden, iſt auf wiſſenſchaftlichem Gebiete
undenkbar; denn ſie könnte nur zur Verſumpfung führen Und wenn

Deutſchland und Oſterreich nach dem Kriege ihre naturwiſſenſchaftlichen
Inſtitute nicht bloß auf der Höhe erhalten, ondern auch den Fortſchritten
der einzelnen Wiſſenszweige entſprechend weiter ausbauen, ſo rauchen wir

auch nicht zu befürchten, daß Unſere naturwiſſenſchaftlichen Und mediziniſchen
Fakultäten nach dem Kriege keine ausländiſchen Studenten mehr anziehen
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werden. Wo die e Gelegenheit zur wiſſenſchaftlichen Ausbildung ge⸗
oten wird, dorthin werden ſich naturgemäß auch die meiſten Schüler
wenden, gen ſie nun Deutſche heißen oder Japaner Allerdings wird
die nationale Gegnerſcha der eute mit uns im Kriege befindlichen Völker
noch für ängere Zeit nach dem Kriege eine hemmende Wirkung in dieſer
Beziehung äußern, wenigſtens bei den tonangebenden Nationen der Entente;
aber dieſe der Wiſſenſchaft an ſich fremden Hemmniſſe werden in einer
langen Friedenszeit bon ſelber naturgemäß verſchwinden. Ob in ezug
auf die techniſchen er für die Zukunft nicht eine gewiſſe Ausleſe gegen⸗
über fremdländiſchen Schülern am Atze wäre, aben wir hier nicht weiter

unterſuchen. Darüber werden die zuſtändigen Stellen, denen reichere
Erfahrungen Gebote ehen und die ihrer Pfli das Wohl des Vater⸗—
landes wahren, vollauf eingedenk ſind, ſich ſelber ein beſſeres Urteil
bilden können

Wir en endlich eſtre. ſein, auch während des Kehten Abſchnittes
dieſes furchtbaren Weltkrieges die Leiſtungsfähigkeit unſerer natur
wiſſenſchaftlichen Literatur, die uns nach dem Zeugnis der Gegner
die wiſſenſchaftliche Vorherrſchaft gebracht hat, ſoviel als möglich auf
recht erhalten; wir dürfen unſern Neidern den Triumph nicht

Angönnen, die deutſche Wiſſenſchaft gleichſam ausgehungert aben
Stoff zur Veröffentlichung auch gegenwärtig nicht Im Gegenteil,
die Manuſkripte aben bei den Schriftleitungen vielfach örmlich ge⸗
ſtaut, weil die Drucklegung der Tbeiten wegen Mangels 1 geeigneten
Arbeitskräften nicht ſo raſ erfolgen konnte wie früher Neuerdings acht

die auch bei unſern Gegnern herrſchende Papierknappheit bei uns ehen⸗
falls ühlbar Da Are 68 ringen wünſchen, daß die natur⸗
Iſſenchaftlichen Verlage möglichſt wenig darunter leiden ätten,

nicht Publikationskraft einzubüßen. So mu beiſpielsweiſe die
erſtklaſſige Verlagshandlung bon Wilh elm ngelmann in Leipzig das
Erſcheinen des bon Richard Goldſchmidt geleiteten, Unter den cyto⸗
logiſchen Zeitſchriften aller Länder in erſter eihe ſtehenden Archivs für
Zellforſchung, das bor dem Kriege auch nicht wenige ausländi  e
Mitarbeiter beſaß, ereits einmal zeitweilig einſtellen. 0  E  e begegnete
dem Zoologi  en nzeiger, der auch nach Gley zur Verbreitung
der eu  en Wiſſenſchaft Im Uslande viel beigetragen hat und
den die Entente deshalb ein Gegengewicht ſchaffen Dieſes
gleichfalls bei Engelmann m Leipzig er  einende rgan beſa bor dem



. 60  * 35

Die naturwiſſenſchaftlichen Kriegsziele unſerer Gegner. 167

Kriege lele ausländiſche (franzöſiſche, belgiſche, engli  E, antelikariſche
ſchwediſche, italieni  E, ruſſiſche Und japaniſche) Mitarbeiter und veröffent⸗

rbeiten auch m franzöſiſcher, engliſcher und italieniſcher Sprache Die
hohe Bedeutung derartiger Veröffentlichungen für Deutſchlands geiſtige
Machtſtellung iſt ereits oben durch das Zeugnis unſerer Gegner über⸗
eugend ewieſen worden. Es iſt aher keine Übertreibung, wenn wir die
großen naturwiſſenſchaftlichen Verlagshandlungen Deu  an mit rieſigen
Waffen⸗ und Munitionsfabriken vergleichen in dem Kampfe, den Unſere
Gegner auf naturwiſſenſchaftlichem Gebiete Uuns angeſag aben Die er⸗
wähnte Verlagshandlung bon Wilhelm ngelmann (Leipzig)
nur ein Beiſpiel aus bielen nennen umfaßt aut threm Verlags⸗
katalog von 1914 Unter anderem das olgende, unſern Gegnern Achtung
gebietende Arſenal von naturwiſſenſchaftlichen einſchließlich pſychologiſchen)
periodiſchen Publikationen:

Das für Entwicklungsmechanik das für die geſamte
Pſychologie (Meumann und irth), das für Zellforſchung Gold⸗
chmidt), Graefes ＋ für Ophthalmologie, das Handbuch der geſamten Augen⸗
heilkunde, das Handbuch für Ingenieurwiſſenſchaften, Gegenbaurs morphologiſches
Jahrbuch, erlan eiträge zur Geophyſik, die botaniſchen Jahrbücher Engler),
die geologiſche un  au, die pſychologiſchen Studien undt), die inter⸗
nationale Zeitſchrift für n

eſe Scientia, die internationale Zeitſchrift für
phyſikaliſch⸗chemiſche iologie, die Zeitſchrift für phyſikaliſche Chemie, die Zeit⸗
ſchrift Kriſtallographie und Mineralogie, die Zeitſchrift für Pſychopathologie,
die Zeitſchrift für wiſſenſchaftliche oologie, das Zoologiſche Zentralblatt, den
Zoologiſchen nzeiger, endlich die Bibliographia Aoologica.

Wie „Engelmann, ſo aben auch Guſtav Fiſcher, B. G.—Teubner
und zahlreiche andere naturwiſſenſchaftliche erlagsanſtalten mn raſtloſem,
vieljährigem Wettbewerb die mannigfaltigen erte deutſchen Forſcherfleißes
in muſtergültiger Ausſtattung veröffentlicht Und adur erfolgreich mitgewirkt

der bon unſern Gegnern beneideten „Hegemonie der eu  en Natur⸗
wiſſenſchaft“, die durch keine Quadruple Entente scientifique geſtürzt
werden kann. eute iſt ＋ mehr denn 12 die aller, die ihres
Vaterlande Ehre hochhalten, die Verdienſte der eu  en Forſcher und
erleger ankhar anzuerkennen.

Erich asmann


